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KULTUR REGION

Kurznachrichten
RHÄZÜNS 

Theatergruppe zeigt das Stück 
«Des Wahnsinns fette Beute» 
Ihr 40-Jahr-Jubiläum feiert die Theater gruppe 
 Rhäzüns & Bonaduz mit der Kriminalkomödie  
«Des Wahnsinns fette Beute». Die Premiere findet 
heute Freitag, 24. Februar, um 20 Uhr im Gemeinde-
saal in Rhäzüns statt. Im Zentrum des Stücks stehen 
laut Mitteilung skurrile Charaktere, die in einem 
 Sanatorium für gescheiterte Existenzen behandelt 
werden. Die Institution steht allerdings vor der 
Schliessung, denn der Erbe des Stiftungsgründers 
hat die Kasse geplündert. Weitere Aufführungen 
 finden statt am 25. Februar, um 20 Uhr, am 26. Feb-
ruar, um 17 Uhr, am 28. Februar, um 20 Uhr sowie 
am 1., 3. und 4. März, jeweils um 20 Uhr.  Reservation 
unter www.theater-rb.ch. (red) 

SILS IM ENGADIN 

Marianne Künzle stellt  
ihren Roman «Da hinauf» vor 
Die zweite «Literarische Annäherung an das 
 Engadin» heute Freitag, 24. Februar, um 18 Uhr im 
 Hotel «Waldhaus» in Sils im Engadin ist laut Mit-
teilung dem Thema Gletscher gewidmet. Die Berner 
Schriftstellerin Marianne Künzle wird sich mit dem 
Kulturvermittler Chasper Pult darüber unterhalten. 
Sie hat in ihrem Roman «Da hinauf» die dramati-
sche Geschichte zweier Frauen beschrieben, deren 
Wege sich zu verschiedenen Zeiten kreuzen. Die 
 junge Journalistin Annina entdeckt auf einer Berg-
tour die Leiche von Irma, die vor 50 Jahren in eine 
Gletscherspalte gefallen ist und die unterdessen 
vom schmelzenden Eis freigegeben wurde. Eine 
 Anmeldung zum Anlass ist erforderlich unter  
der Telefonnummer 081 838 51 00. (red) 

SAAS IM PRÄTTIGAU 

Das Duo Campanula spielt Musik 
aus dem Album «Fiddelgüggs» 
Im Kirchgemeindehaus in Saas im Prättigau tauft 
das Duo Campanula heute Freitag, 24. Februar, um 
20 Uhr seinen ersten Tonträger. Das Album trägt 
laut Mitteilung den Titel «Fiddelgüggs». Das Duo 
Campanula besteht aus der Geigerin Lisa Trivella 
 sowie der Schwyzerörgelerin und Jodlerin Anita 
 Dachauer. Beide haben an der Musikhochschule in 
Luzern studiert. Gemeinsam musizieren sie seit 
sechs Jahren. In ihrer Musik vertonen Trivella und 
Dachauer persönliche Erfahrungen, dabei reicht  
das Repertoire von ruhiger Musik über berührende 
Klänge bis hin zu rassiger Tanzmusik. Der Eintritt 
zum Konzert ist frei. (red) 

Die Natur steht im Zentrum von Klosters Music
Die fünfte Ausgabe des Klassik festivals 
Klosters Music findet vom 29. Juli bis 
6. August statt und präsentiert laut 
Mitteilung in neun Konzerten neben 
Orchestern wie der Deutschen 
 Kammerphilharmonie Bremen und 
grossen Künstlerpersönlichkeiten zum 
ersten Mal einen Chor: den internatio-
nal renommierten Chor des Bayeri-
schen Rundfunks. Joseph Haydns 
 Oratorium «Die Schöpfung» mit dem 
Chor des Bayerischen Rundfunks und 
dem Kammerorchester Basel erfüllt 
gleich am Eröffnungswochenende das 
diesjährige Festivalmotto «Sehnsucht 
Natur. Musical Landscapes» mit Leben. 

Das Eröffnungskonzert am 29. Juli 
 präsentiert die französische Sopranis-
tin Julie Fuchs mit einer auf sie zuge-
schnittenen Operngala. Die zum ersten 
Mal in Klosters gastierende Camerata 
Salzburg ergänzt das Programm mit 
Opernouvertüren und der 3. Sinfonie 
in D-Dur von Franz Schubert. 

Der  Naturschwerpunkt des Festivals 
spiegelt sich in Antonio Vivaldis «Vier 
Jahreszeiten» am 3. August (Violine: 
Arabella Steinbacher, Kammerakade-
mie Potsdam) sowie der Sinfonie Nr. 6 
«Pastorale» von Ludwig van Beethoven 
mit der Deutschen Kammerphilhar-
monie Bremen (Leitung: Tarmo Pelto-

koski), die mit Mozarts Klarinetten-
konzert (Solist: Andreas Ottensamer) 
kombiniert wird. Mit dem Stradivarius-
Trio (Veronika Eberle, Antoine Tames-
tit, Sol Gabetta) am 4. August und dem 
Pianisten Sir András Schiff beim Ab-
schlusskonzert am 6. August sind in 
Klosters weitere grosse Künstler-
persönlichkeiten zu erleben. 

Unter dem Titel «Kuckuck trifft 
 Känguru» bietet Klosters Music mit 
dem «Karneval der Tiere» von Camille 
Saint-Saëns zum ersten Mal ein Fami-
lienkonzert im alten Schulhaus an. 
Charlie Chaplins «The Rink», Buster 
Keatons «One Week» und Laurel und 

Hardys «Big Business» entführen das 
Publikum am Schweizer Nationalfeier-
tag in die faszinierende Welt der 
Stummfilmära, die vom City Light 
Chamber Orchestra zum Klingen ge-
bracht wird, wie es in der Mitteilung 
weiter heisst. Ganz anders tönt das mit 
«Himmlische Fanfaren» überschriebe-
ne Konzert am 2. August in der Kirche 
St. Jakob. Hier sorgen der Trompeter 
Immanuel Richter und der Organist 
Rudolf Lutz für barocken Glanz. (red)

Der Vorverkauf von Klosters Music 
startet am Mittwoch, 1. März, unter 
www.klosters-music.ch. 

Spielt Werke Vivaldis: Arabella Steinbacher 
tritt am 3. August am Festival Klosters 
Music auf.  Bild Peter Rigaud

Beim Schreiben fürs Theater 
erfindet er eigene Regeln 
Der Bündner Bühnen- und Drehbuchautor Felix Benesch verfasst dieses Jahr für  
die Freilichtspiele Chur ein Stück rund um den Reformator Johannes Comander. 

von Maya Höneisen

Ideen für Theaterstücke oder 
Drehbücher gibt es unzähli-
ge. Massgebend ist die Aus-
arbeitung. Erst durch Cha-
raktere, Konflikte, überra-

schende Wendepunkte und gute 
Dialoge werden sie zu einer span-
nenden Geschichte. Wie stellt es 
der im deutschsprachigen Raum 
bekannte Bühnen- und Drehbuch-
autor Felix Benesch an, das Publi-
kum für seine Geschichte zu be-
geistern? «Erste Ideen bespreche 
ich oft beim Joggen mit meiner 
Frau», verrät Benesch, der in 
St. Moritz und Chur aufgewaschen 
ist und heute in Leipzig lebt. Der 
Ausgangspunkt sei manchmal ein 
bestimmter Konflikt, ein anderes 
Mal eine Figur oder ein gesell-
schaftliches Thema. 

«Ich muss vorab wissen, was 
das Herz des Stoffs ausmacht und 
welche Reise die Figur macht, mit 
der ich mitgehen will», sagt Be-
nesch. Erst dann beginne die 
Arbeit. Die Konstruktion einer 
 Geschichte sei immer recht an-
strengend, «aber auch sehr be-
glückend, wenn ich dann sehe, 
dass sie funktioniert.» 

Vom Bedürfnis der Hauptfigur
Bei Drehbüchern sei es wichtig, 
eine Handlung zu schaffen, die die 
Geschichte vorantreibe, betont 
 Benesch. Die Hauptfigur brauche 
dafür ein Ziel, aber auch ein 
 Bedürfnis. Anhand eines Beispiels 
erklärt er den Unterschied: «Das 
Ziel einer Figur kann sein, ein 
Haus zu kaufen. Das Bedürfnis ist 
der Wunsch, sich endlich an einem 
Ort zu Hause zu fühlen.» Es gehe 
immer um Emotionen, mit wel-
chen er spiele. Schritt für Schritt 
werde die Geschichte dann erzählt 
und vertieft. Sie in einzelne Sze-
nen aufzulösen, bedeute jeweils 
viel Arbeit. 

«Zum Ende hin kann ich dann 
die Figuren zum Sprechen bringen 
und die Dialoge schreiben. Dann 
beginnt für mich der Spass», so 
 Benesch. Entscheidend sei in 
 Dialogen übrigens immer das, was 
eine Figur nicht sage. Das rege die 
Fantasie des Publikums als auch 
der Schauspielerinnen und Schau-
spieler an. 

Oft muss Benesch aber auch 
feststellen, dass eine Geschichte 
nicht funktioniert. Oder es ist ab-
sehbar, dass sie viel zu kurz wird. 
«Dann muss ich umbauen, neue 

Figuren und ganze Handlungs-
stränge dazuerfinden», erklärt er. 
«Auch das Gegenteil ist möglich, 
dann heisst es, beispielsweise zwei 
Figuren zu einer zu verschmel-

zen.» Für die Struktur einer Film-
story würden unzählige Modelle 
und Theorien existieren, weiss Be-
nesch. Viele Filme könne man in 
drei, vier oder fünf Akte einteilen. 
Aber auch Modelle mit 14 bis 
22 Handlungsschritten, zum Bei-
spiel im Rahmen einer «Helden-
reise», die vielen Hollywood-Block-
bustern zugrunde liege, seien 
 möglich. 

Aus heutiger Sicht erzählen
Bei Theaterstücken fühlt sich 
 Benesch freier. «Da erfinde ich 
meine eigenen Regeln, die sich aus 
dem Inhalt und den Begeben-
heiten ergeben.» Aktuell schreibt 
er anlässlich des 500-Jahr-Jubilä-
ums der Reformation in Chur und 
Graubünden ein Stück rund um 
den Bündner Reformator Johan-
nes Comander. Es wird diesen 

Sommer von den Freilichtspielen 
Chur aufgeführt werden. 

«Hier stellt sich vor allem die 
Frage, wie sich eine solche Ge-
schichte aus heutiger Sicht erzäh-
len lässt», meint Benesch. Heute 
könne man nicht im Sinne einer 
absoluten Wahrheit sagen: «So 
war es. So ist es richtig.» Auch 
 historische Stoffe könnten aus 
ganz unterschiedlichen Perspekti-
ven erzählt werden. 

Bei seinen  Recherchen zur ak-
tuellen Arbeit faszinierte Benesch 
vor allem, wie aufgewühlt die 
 Zeiten damals waren. «Die Ver-
breitung des Buchdruckes brachte 
alles in Bewegung. Damit wurden 
Wissen und Bildung demo-
kratisiert. Die Menschen wollten 
mitdenken und verstehen.» Aus 
dieser Perspektive sei die damalige 
Reformation absolut logisch und 
folgerichtig gewesen. 

Benesch spricht in diesem 
 Zusammenhang eine ähnliche, 
 heutige Erfindung an, die unser 
Leben und die Gesellschaft verän-
dert: das Web 2.0, das interaktive 
Internet. «Damals wurden die 
 Leute zu Empfängern, heute ent-
wickeln wir uns seit rund 20 Jah-
ren zu Sendern», sagt er. «Jeder 
 erzählt seine eigene Geschichte.» 

Viele blinde Flecken 
Für das Stück ergibt sich daraus 
laut Benesch eine besondere Kons-
truktion:  «Comander wird an die 
Churer Martinskirche geholt, um 
die  Reformation voranzutreiben. 
Was dann geschah, ist eigentlich 
recht detailliert überliefert.» 
Trotzdem seien viele blinde 
 Flecken geblieben. Über die Rolle 
der Frauen um Comander wisse 
man beispielsweise wenig bis gar 
nichts. 

So viel kann Benesch schon ver-
raten: Das diesjährige Comander-
Festspiel wird eine Story in mehre-
ren Versionen sein. «Damals 
 gerieten die Menschen in erbitter-
ten Streit über die Auslegung der 
Bibel. Wir streiten uns auf der 
Bühne um die Auslegung der 
Churer Reformationsgeschichte.» 

Was bei Benesch nie fehlen 
darf, ist der Spass. «Ich suche stets 
nach Witz und Leichtigkeit. Auch 
dieses Stück soll für das Publikum 
frisch und unterhaltsam werden.» 

Freilichtspiele Chur. 20. Juli  
bis 10. August. Weitere Infos 
finden sich im Internet unter  
www.freilichtspiele-chur.ch.

Vielschichtig: Felix Benesch präsentiert das Comander-Festspiel als Story 
in mehreren Versionen.  Bild Livia Mauerhofer

«Ich muss vorab 
wissen, was das 
Herz des Stoffs 
ausmacht und 
welche Reise die 
Figur macht, mit 
der ich mitgehen 
will.»
Felix Benesch  
Bühnen- und Drehbuchautor


